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Reichste Auswahl in

Kpielwaren
aller Art

für Knaben «nd Mädchen jeden Alters
finden Sie bei

W - lllükköl
zur Reparatur
erbitte baldigst.

t? L«DLlLviLIL
Bahnhosstratze 12.

Dir größte Answahl «nd billigste Kreise in

Bildern u. Spiegeln
finden Sie in der

Morjhelrner Kunsttzalle
Inhaber: Richard Trendel, Pforzheim

Dillfteiner -Stratze 4, am Sedanplatz,
ebendaselbst Photographie -Rahmen u. -Ständer,

Bilder von den billigsten bis zu den feinsten,
Galerien mit allem Zubehör.

Sport¬
wagen

Leiterwagen,
S - ssel,

Blumentische
t» Kohr und Matureiche« ,

Dwie alle Sorten Korbware«
in großer Auswahl empfiehlt billigst

Lkr. SewmelrLtd, ktorrdsim.
Deimlingsstraße 12 und Waiseuhausplatz 3.

Lvp »r»taroir in Kinderwagen re. werden solid und
billig ausgeführt.

Dada
v. Bergmann L Cie., Radebeul
ist das beste Kaarwaster , verhindert
Kaarausfaü , beseitigt Kopfschuppeu
stiMt die Kopfuerven, , erzeugtleinen
kräftigen Kaarwuchs und erhält dem
Haar die ursprüngliche Karbe , ä Fl.
>4t1.25 bei Karl Mahler.

In

!Kostüme-Rölke»
finden Sie stets das j

Neueste bei

-Pforzheim,-
Zerrennerstraße3.

Anfertigung nach Maß!!

30000.
bar obus ^.brux rabldar ist

ct«r I. Laupttrshlsr äsr

-lotterle
Aelluox am
14. Novewbsr

1907.
d»r» keläxevriuu» mit ras.

80000
(17nr soooo I,osv)

OnxinLl-l-os«L4 6l-oss 11̂ 0,
1t Voss 40»/e, Portou.l.j»t«4bK«mpüekltu. verssoäet sie8»o«r»l-

»xentnr
kderl»irllkeker. 8t°ttr» t.
^» »» Oiuuüsistra,,« SO. — —>
liier bei : 6. Ueek , IVillieli»

pi «88, ,InHu8 Linusen ; In Cslm-
bsok bei : l'Iir. Hexer ; in tisrron-
slb bei ^nx. Walther ; ln Soköin-
bsrg bei : I,. lireviitel.
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llmeriks
von

lllltverpeu
mit 1SÜ00 tous xressen Voppvl-
sekraudeu-vampkoru cker

ksä StarI-inie
Nr8tk1a88ixe 8vdttkv . — AlÜ88lxe
krvt8v. — Vorrilxliebs Verpüex-
aux. — Lkkukrten vöokeulllvb
8uM8tux8 naek dlŝ -liork.

Liuskaukt keim Lxentsn:
<1»rl Kaufmann

in Neneudürg.

Fr . Seuser,  Herrenalb
empfiehlt

Tisch-, Kuchen-, Kadr- uub Hett-
Mkschr — —

für Ausstattungen , Hotels , und Restaurants zu
Fabrikpreisen. Nameneinwebungeu kostenfrei. Bemusterte
Offerte gerne zu Dieusteu.

Schm emc-Schmch garantiert
reines

_echtes
mit feinstem Griebengeschmack in emaillierten Blechgefässen, als:

Eimer « r20- 35 Pfd.> ^ , sowie in 10 Pfd.-DosenL^ 6.20 j
Riughafen . 115-20-35 „ ZI gegen Nach«, oder Borschutz.
Schwenkkessel S s 30-40-80 „ r ^ ! In Holzgeb. Preisl . z. Diensten.
Teigschüssel ^ 15-30-50 „ I Z W. LvurI  v u Ir. ^
Wassertopf Z 120- 40 „ , Kirchheim-Hrck 106 (Württ.)

laursnilv Lneellsnliungssebeolboni

Ci»Liter Tmlitmock
siir 8 Pf,.

bereitet man auf einfachste Art mit

Zapf s berühmten
Weinfudftanzen.

Ein alter Abnehmer schreibt mir:
— „Ihr Wein wird allgemein ge¬

lobt , er hat eine prachtvolle gold¬
gelbe Farbe und schmeckt, als wäre
es vom besten Markgräfler ." —

Solche ' Anerkennungen beweisen
die Güte von

Zapf's Haustrunk
Meine Weinsubstanzen sind nur

echt mit dieser
Schutzmarke und
kosten für
100 Liter mit

la. Wein-Aeere«
Wk. 4. -

für bessere« Wei,
_mit Wakaga-pakentamtl. geschützt. IrUUbeUs)NK. 6

franko (ohne Weinzucker). Prospekt
und Gebrauchsanweisung gratis.

Prima gelber Weinzucker nur au
Wunsch.
Erste Aetker WeinsuSstauzeu-AavriL

A . Zapf , Zell a. H.

* Lüsten ! *
Wer

seine Gesundheit liebt , beseit . ihn.
not . begl . Zeugnisse
bezeugen den hilfe¬

bringenden Erfolg von

Kaisers
Drost-Car« »»
feinschmeckendes Malz-Extract.

Aerztlich erprobt und empfohlen
gegen Knsteu , Ketserkett , Ka¬
tarrh, Verschleimung, Aachen-
Katarrhe. Krampf- «. Keuch¬
husten. Makel 25 -f, Dose 50 f̂.
Kaisers Brust-Extract

Zlkasche SV -s.
Beides zu haben bei Wilh.

Fietz , Franz Audräs jr . u.
W. Rautzer inNeuenbürg.

das Pfund zu 32 u. 34 ^s,

prim Stangenkäse
das Pfund zu 34 u. 38
versendet in Kistchcn von ca.
30 Pfund an gegen Nachnahme

G. W. Schmid,
Saulgau (Württemb.)

Ottenhausen.

Klhm Mstbomk
hauptsächlichs. Wiederverkäufer
gibt billig  ab

Postbote Bachteler.

Für Wirte.
Preisgekrönte

Kalz -Staugen.
240 Stück (80 Pakete) zum

10-Pfennig-Verkauf versende in
Postkistchen gegen Nachnahme
von Mk. 5.—. Für jedes Cafs,
Hotel u. Restaurant von großem
Nutzen.

Die Salzstangen sind monate¬
lang frisch und haltbar, haben
delikaten Geschmack und regen
an zum Biertrinken.
Otts Schmidt, Erfurt,

Nährmittelfabrik.

Nr . 8 ° K!II
öLuulltsrnsdmsr

in Wildbad
empfiehlt waggonweise ab Fabril
und im Einzelverkauf ab Lager
Bahnhof hier

bei billigster Berechnung:
Falzziegel,

vom Ziegelwerke Mühlacker
gew. Ziegel «. Schindel«,
L» . Ksrtlandeerurnt
vom württ. Portlandcementwerk

Laustena. N.
Backsteine

in allen Sorten und
Kaminstrins,
Schwemmsteine

und selbstgefertigte
Schlacken- «. Gipssteine,
10, 12, 14 und 16 ew breit,

feuerfeste Backsteine und
Platte «,
Steinzengrshren ) )» -««-
Cementrohren «eite«,
gemahl. Schwarzkalk

in Säcken,
Carkslineum,
Dachpappen,

Bei Wagenladungen ent¬
sprechend billiger.
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-«. Adrcßkarte«
in moderner Ausführung
liefert rasch und billig

die Buchdruckereiz. Euztäler.



Vermlschres.
Zur Warnung.

Die Literatur über die grenzenlos traurigen Er¬
fahrungen, die gerade Deutsche in der französischen
Fremdenlegion machen, füllt jetzt schon eine kleine
Bibliothek. Aber die Dummen werden nicht alle.
Aus Furcht vor dem gelinden Zwange unserer hei¬
matlichen Heeresdisziplin setzen sie sich dem Siech¬
tum oder dem Tode in der französischen Kolonial¬
truppe aus. Meist zu spät gehen ihnen dann die
Augen auf und über. So schreibt wieder ein deut¬
scher Fremdenlegionär, der aus Mülheim an der
Ruhr stammt, an seinen Pfarrer nach Hause: „Sie
können nicht glauben, welche Reue ich über meinen
Leichtsinn habe, aber es ist zu spät. Ich muß die
fünf Jahre , für die ich unterschrieben habe, aus-
halten. Aber wieI Mit Hohn und Verachtung von
seiten der Franzosen. Werter Herr Pfarrer ! Be¬
sonders jetzt, wo wir jeden Tag nach Marokko gehen
können. damit ich für ein fremdes Land in
den Krieg ziehen kann, wo es nichts als Entbehr¬
ungen, Hunger und Durst und Verwünschungen noch
dazu gibt. Ich habe schon öfters geweint . . . weil
ich mein Vaterland so leichtsinnig verlassen habe.
Ich glaubte in der Legion die Kriegspalme zu
holen, aber wie anders war die Wirklichkeit! 10
Sous (40 Pfennig!) alle zehn Tage ist die ganze
Löhnung, die der Soldat bekommt. Dafür muß er
im Süden den ganzen Tag auf Wache oder auf
Erkundigung sein. Sie können sich wahrscheinlich
vorstellen, was das heißen will, den ganzen Tag in
der glühenden Sonne und im Sande der Sahara
zu marschieren. Verwünscht sei die Stunde, da ich
diese Dummheit beging! Ich habe mir selbst fünf
Jahre , sogar die besten meines Lebens, geraubt.
Werter Herr Pfarrer ! Ich hätte gern den Brief
frei gemacht, aber die Mittel fehlen mir dazu, dies
zu tun. Darum verzeihen Sie mir, daß ich Ihnen
noch Unkosten mache. Der Herrgott wird's ver¬
gelten. Ich muß schließen, denn wir brechen auf,
um weiter zu marschieren. Mit herzlichen Grüßen
ein der Verzweiflung naher Sohn . . ." — Obwohl
die Franzosen mit den frivolsten Lockmitteln ar-
besten, um ihre Fremdenlegion mit Deutschen aus¬
zufüllen, indem sie ihnen die Beförderung zum Offi¬
zier verheißen, oder auf die Staatspension Hinweisen,
die nach 15jährigem Dienst zu erlangen ist, sollte
man doch nach so unzähligen Enthüllungen Be¬
trogener glauben, kein Gimpel werde mehr auf diesen
Leim gehen. Statistisch steht fest, daß bisher noch
nie ein Deutscher Offizier der Fremdenlegion ge¬
worden ist. Und die Wendung „nach fünfzehnjähriger
Dienstzeit" ist gleichbedeutend mit der anderen:
»Zehn Jahre nach dem Tode." Denn kein Sterb¬
licher hält bei der Fremdenlegion die furchtbaren
Strapazen in dem heißen Klima, die maßlos rohe
Behandlung durch die Vorgesetzten aus. Dazu
kommt der schlechte Umgang mit verworfenen Ele-
lementen, die zu zerrüttenden Lastern führen. Und
doch fordert die Fremdenlegion noch jedes Jahr
Hekatomben deutschen Blutes ! Möchte doch diese
Warnung in allen deutschen Landen nicht ungehört
verklingen!

Aus der Pfalz,  28 . Okt. Aus Elversberg
wird berichtet: Ein hiesiger nicht allzu schlauer Ein¬
wohner hatte einen Hund, welchen er gern beseitigt
hätte. Ein Bergmann machte den Vorschlag, dem
Hund eine Dynamitpatrone und ein Stück Zünd¬
schnur auf den Rücken zu binden, da es auf diesem
Wege am schnellsten ginge. Beide gingen auf das
freie Feld, welches durch einen Zaun getrennt war;
dem Hund wurde die Dynamitpatrone auf den Rücken
gebunden und die Zündschnur angezündet. Beide
Männer fingen nun an zu laufen, der Hund lief
ihnen aber nach und in ihrer Todesangst kletterten
sie über einen Zaun — ein Krach und der Hund
war in Stücke zerrissen. In Schweiß gebadet,
betrachteten sie ihr Werk und konnten von Glück
sagen, daß sie verschont geblieben waren.

Der Erfind er des „Nürnberger  Trichters ."
(300 jähriger Geburtstag Harsdörfers ). Georg
Phil . Harsdörfer, Gelehrter und Dichter, war geb.
am 1. Nov. 1607. Er stammt aus einer vornehmen
Patrizierfamilie in Nürnberg, studierte zu Altdorf
und Straßburg und war dann lange Zeit auf Reisen
in Holland, England, Frankreich und Italien . Mit
seinem Freunde Johannes Klaj stiftete er 1644 zu
Nürnberg den Pegnitzorden. Er starb am 22. Sept.
1658 als Mitglied des Rats in Nürnberg. Seine
deutschen und lateinischen Schriften geschichtlichen,
belletristischen und anderen Inhalts , unter denen
namentlich der „Poetische Trichter" sich durch seinen
Titel eines gewissen Rufes erfreut, füllen gegen

fünfzig Bände. Harsdörfer war aber weder ein
gründlicher Gelehrter, noch ein wahrhaft dichterischer
Geist; auf gewandte Mache und künstlerische Spielereien,
die den Einfluß der romanischen Literaturen ver¬
raten, läuft alles hinaus. Die von ihn: heraus¬
gegebenen„Frauenzimmergefprächsspiele" bilden eine
Art geschickt dialogisierter Encyklopüdie.

Ein Bewohner der Hahnenstraße in Köln
namens Weidenfeld neckte seine Frau , die mit der
Schere in der Hand mit ihrem Manne zu ringen
begann. Beide stürzten zur Erde nieder, wobei die
Schere dem Manne ins Herz drang und den un¬
mittelbaren Tod herbeiführte.

Ein mißtrauischer Bräutigam.  In Dün¬
kirchen hat vor kurzem bei einer bürgerlichen Trau¬
ung ein merkwürdiger Auftritt stattgefunden. Der
Bräutigam weigerte sich, die Trauung zu Ende führen
zu lassen, bevor er nicht die Mitgift seiner Braut
erhalten hätte. Der Trauung fehlte nämlich zum
Abschluß nichts weiter als die Unterschriften des
Brautpaares im Standesregister. Die Braut unter¬
schrieb, ihr zukünftiger Gatte aber meinte: „Erst
das Geld, dann die Unterschrift." Die Braut sank
ohnmächtig hin, die Schwiegereltern verhandelten
indes mit dem praktischen Ehegeschäftskandidaten:
das Ende war, daß die Braut das Unglück hatte,
als Mädchen wieder nach Hause zurückzukehren. . .

Aus Schwaben.  Ein freundliches „Ein¬
gesandt" findet sich in einem schwäbischen Blatt, es
lautet: Ich ersuche meinen Milchlieferanten, mir
nicht immer meine Milch zu wässern. Das ist näm¬
lich verboten und strafbar. Ich darf ihm beim
Zahlen der Milch auch keine falschen Nickel geben,
sonst bin ich ein Lump und ebenfalls auch strafbar.
— Der Mann hat recht!

Der „Ilse -Zeitung" (Nr. 246) wird aus Horn¬
burg  geschrieben: In unsrer Stadt scheinen noch
Zeichen und Wunder möglich zu sein, denn ein Er¬
eignis ist geschehen, das nächster Tage in allen
Zeitungsredaktionengroßes Aufsehen erregen und
auf das eifrigste besprochen werden wird. Denn
was sich hier ereignet hat, ist kaum jemals dage¬
wesen. Die „Hornb. Ztg." schreibt mit Enthusias¬
mus: „Das Unzulängliche, hier wird's Ereignis;
das Unbeschreibliche, hier ist es getan! Diesen Satz
von Goethe kann unsre Redaktion heute freudig aus-
rufen, denn während sonst die ersten Schmetterlinge,
Maikäfer, lange Halme, späte Apfelblüten usw. in
die Redaktion gebracht werden, um pflichtschuldigst
unter „Lokales" veröffentlicht zu werden, wurde uns
gestern von Jagdfreunden ein leibhaftiger Hase ge¬
spendet! Wir haben diese edle Jägergabe mit
Dank angenommen und wünschen den Jägern wäh¬
rend der jetzigen Jagdsaison viel „Waldheill" Im
übrigen ist uns eine derartige Mitarbeit herzlich
willkommen." — Die Hornburger Jäger haben mit
dieser einsichtsvollen Sendung einen Rekord ausge¬
stellt, und die Nachricht hiervon wird verdienter¬
maßen durch die ganze deutsche Presse gehen.

Eine Statistik legt die Regsamkeit der einzelnen
Nationen auf dem Gebiete der Literatur  dar.
Das belesenste Volk ist das schweizerische; denn hier
erscheint schon auf 455 Menschen ein Buch. An
zweiter Stelle steht Holland, wo auf ein Buch 1600
Menschen entfallen, dann erst kommt das literarische
Deutschland, wo auf 2100 Menschen ein Buch fällt.
In Frankreich kommt auf 3400, in England 4500,
in Italien auf 5100, in den Vereinigten Staaten
auf 11000 und in Oesterreich-Ungarn auf 23 000
Menschen ein Buch. In Oesterreich-Ungarn liegen
daher die Verhältnisse am ungünstigsten.

(Seines Geldes überdrüssig.) Herr Karl Schwab,
! der frühere Vorsteher des Stahltrusts, leidet, wie
! man aus New -Aork  berichtet, unter seinem Ueber-

flusse an Geld. In dem vornehmen Teile New-
Aorks hat er sich ein Haus gebaut, dessen Bau ihn
annähernd 16 Mill. Mark kostete. Er ist jetzt dieses
Palastes überdrüssig geworden und sucht ihn billig
zu verkaufen. Seil einiger Zeit ist Herr Schwab,
dem Beispiele seines früheren Chefs Carnegie fol¬
gend, außerordentlich freigebig. Als eine seiner
Schwestern vor einigen Wochen heiratete, gab er
ihr ein Hochzeitsgeschenk von 8 Millionen Mark.
Sein Bruder, Eduard Schwab, wird in diesem
Monate heiraten und Herr Schwab hat seiner
Schwägerin ebenfalls8 Millionen Mark versprochen.
Zur großen Ueberraschung des reichen Herrn hat
die junge Dame sich geweigert, das Geschenk anzu¬
nehmen. Sie erklärte, daß sie mit ihrem Manne
beschlossen habe, ein einfaches Leben zu führen und
sich von der Sorge des Geldes freizuhalten. Eduard
Schwab soll ihn sehr einfachen Verhältnissen leben,
obgleich er sich als Ingenieur eines guten Rufes
erfreut.
Redaktion, D-mK rrnd VeMz «m« L. Msrh i« WkBmMrg,

Die richtige Antwort.  Ein Landmann kam
in eine große Stadt und war genötigt, im Restau¬
rant zwischen zwei jungen Leuten zu sitzen, die sich
bald über ihn lustig machten. „Meine Herren",
sagte der Mann, „ich merke, daß Sie mich zum
besten halten, aber ich bin weder ein Dummkopf
noch ein Esel." „Vielleicht in der Mitte zwischen
beiden?" fragte einer der jungen Leute. „Das
stimmt vollkommen!"

Vom Kindersegen.  Der „Tag" erteilt auf eine
Anfrage folgende Auskunft: Es sind nicht bloß
Vierlinge sondern wiederholt auch schon Fünflinge
geboren worden. Ja , es hat sogar noch reicheren
Kinder!egen gegeben. Es befindet sich nämlich an
einem Hause in Hannover eine Gedenktafel, die er¬
zählt, daß in diesem Hause eine Frau von Sieben-
lingen entbunden worden ist. Ursprünglich hat diese
Tafel ihren Platz in der evangelischen Kirche gehabt,
in welcher die Siebenlinge die Taufe empfangen
haben. Auf Veranlassung des Bürgermeisters Do¬
meier wurde aber im Jahre 1818 die Tafel an dem
Hause angebracht, in dem die Siebenlinge geboren
wurden. Man sieht in der oberen Hälfte der Tafel
die Familie des Mannes, der so reich beschenkt
wurde, im Gebete zu den Füßen eines Kruzifixes;
auch liegen sechs von den Neugeborenen zu Füßen
des Gekreuzigten, während der Vater das siebente
auf dem Arme trägt. In der unteren Hälfte der
Tafel befindet sich folgende Inschrift:

„Alhier ein Bürger Thiele Römer genannt
Seine Hausfrau Anna Breyers wohlbekannt
Als mann zählte 1620 Jahr
Den 9ten Januarius des Morgens3 Uhr war
Von ihr zwey Knäbelein und fünf Mädelein
Auf eine Zeit gebohren sehn
Haben auch die Heiligen Tauf erworben
Folgends den 20ten 12 Uhr seelig gestorben.
Gott wolle ihr geben die Tätigkeit,
Die allen Gläubigen ist bereit."

„Obiges Original-Denkmal hat durch die Güte des
Herrn Bürgermeisters Domeier der jetzige Besitzer
dieses damahls Römerschen Hauses Gerichts-Schrei¬
bers Hoppe wieder erhalten und aufgestellt im
Jahre 1818."

Flecke nreinigung.  Harz , Teer, Wagen¬
schmiere usw. ans Wolle, Baumwolle usw. beseitigt
man, indem man den zuvor angefeuchteten Stoff mit
Terpentinöl auswischt, Löschpapier darüber deckt und
mit einem heißen Plätteisen darüberführt. Mit Atlas,
Seide usw. verführt man genau so; nur bedient man
sich statt des Terpentinöls eines reinen Chloroforms.

sBeruhigung.j Nergnügungsreisender: „Ja,
wißt Ihr denn auch wohl Bescheid in dem Ge¬
birge?" — Führer (der seines Zeichens ein Metzger
ist) : „Ach, lieber Herr, ich habe schon so manches
Stück Vieh über die Berge gebracht!"

sPoesie und Prosa.) Fräulein: „Ach dieses
wunderbare Grün, man möchte sich stundenlang da¬
ran weiden." — Bauer: „Weiden's nur ganz un¬
geniert mit, das Vieh frißt so wie so nit alles ab."

Betonungs -Rätsel.
Wenn auf der zweiten der Silben ruht die Be¬

tonung des Wortes,
Jst 's für ein gläubig Gemüt Pflicht und Be¬

dürfnis zugleich;
Aber gebührt auch im Klang der Vorrang der

ersten der Silben,
Aenßert es kurz den Befehl: Teilt von dem

Eurigen mit!

Auflösung des Silben-Rätsels in Nr. 172.
Hesekiel— Hase.

Richtig gelöst von Julie Baumann in Neuenbürg und
Ernstu. Oskar Schäfer in Birkenseld.

Allerseelen.
In des Herbstes bunten Farben

Liegen still rings Flur und Hain,
Da die Glocken ernsten Klanges
Läuten Allerseelen ein,
Da zu innigem Gedenken
Toter Lieben weit und breit
In des Jahres auf und nieder
Dieser eine Tag geweiht.

Allerseelen— Schmerz und Trauer
Heiße Tränen birgt dein Lauf,
Aber Frieden auch und Hoffnung,
Schließt du den Betrübten auf:
Daß sie selig, die gestorben.
Dir der Herr hieß von uns gehn.
Daß wir sie in lichten Höhen
Einst in Freuden WiedersehnI
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